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Christliche Gemeıinde 1n der DDR
und das 'Thema VO  3 Nairobi

VO  Z CHRISTOPH INZ

Es 1St nıcht möglich, repräsentatıv für alle Gemeinden 1n der DDR schrei-
ben uch die Kıiırchen 1n der DDR sind keine homogene Gemeinschaft, dafß
S1Ee mit einer Stimme sprechen können. In diesem Artikel gebe ıch meıne Sıcht
wıieder. Sıe kann sıch aut die Kenntnis vieler Gemeinden, Gemeindegruppen
un zahlreicher Gespräche A4us den etzten Jahren erufen. ber iıch wel  { auch,
daß manche christlichen AÄußerungen AaUus uNserem Land dies un jenes anders
sehen und Akzente anders SGCEZECN und 1n Berichten ZESELIZLT haben Unter diesem
Vorbehalt versuche iıch tolgende vier Gedankenschritte:

Meın Verständnis des Themas VO  3 Nairobi, Programm einer Hoffnung.
Gemeinden 1in der DDR und die Okumene.
„Christus befreit“ un die gebrochene Erfahrung politischer Befreiung.n E n „Christus 1nt  < und das Mißtrauen polıtisches Versöhnlertum.

Das Thema VO:  - Nairobi, Programm einer Hoffnung
Das Thema VO  3 Nairobi klingt 1ın meınen Ohren W1e€e das Sıgnal einer Hoft-

NU1NS, einahe wI1e ein vorausgreifendes Bekenntnis, dem die Wirklichkeit der
Weltchristenheit gerade 1n den etzten Jahren mehr widersprochen als ENTISPrCO-
chen hat Mır stellt siıch dar, als ob die Erfahrungen se1it Uppsala eingesam-
melt werden sollen, 1n denen der Zentrifugalismus das ökumenische Urmandat
der Einheit fast zerreißen droht Sınd diese Erfahrungen nıcht die Auswir-
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kung der gesellschaftsbezogenen Sendung, welche se1It 1966 den Kampf
revolutionäre Veränderungen in der Gesellschaft als zeichenhaften Dıienst für den
Schalom des verheißenen Reiches Gottes ermutigte? In Uppsala wurde das Ver-

stärkt, un: die Hoffnung auf Christus als den ucmn Menschen, das VO  } Gott
gewährte Hoffinungsziel der Menschheıt, forderte die Teilnahme allen Be-
mühungen un Erneuerung menschlicher Lebensbedingungen (Uppsala Sektion
[1 un: I1L) Dıie Botschaft des Evangeliums der Befreiung durch Christus sollte
1n ihrer Relevanz für den leibhaftig gesellschaftliıchen Menschen erwıesen werden,
indem S1e die Befreiungsbewegungen 1n iıhrem Kampf polıtische Struk-

des Unrechts unterstutzt.

Das Programm ZUE Bekämpfung des Rassısmus verstehe iıch in diesem Sınne
als ein demonstratives Zeıichen für ıne Missıon der Kirche, die dem leiblich-
polıtischen Elend des Menschen nıcht vorübergehen kann, sondern 1n ıhm die
Bruderschaft Christi, des brüderlichen Menschen schlechthin, bewähren muß Mıt
anderen INM:! habe ich ın diesen Jahren manches gelernt, hınter das ıch
nıcht wıeder zurückgehen ll (Beı den Stimmen, die dem Antırassısmus-Pro-

Vorbehalte eNtZSEZSCNSEIZEN, scheint M1r oft eın anderes Verständnis Von

1SS10 1M Spiel se1n.)
In der verstandenen Sendung aber bekam das christliche Zeugni1s verschärft

Anteıl den gesellschaftspolitischen und kulturellen Antagonısmen unserer

Welt In Bangkok hat 1973 die Sektion sıch ıne missionarische Ent-
fremdung des Christen Aaus seinem kulturellen Lebenskontext gewandt und be-
CONT, da{ß eın christliches Zeugnis 1ın der Identität mıiıt der Lebenskultur des e1ge-
1l Volkes stehen musse, un!: se1 1n kritischer Identität. In Salamanca fragte
Boniıino, sıcher ine radıkale Stimme Aaus Lateinamerika, ob siıch der Unterschied
zwıschen der wahren un alschen Kırche noch unabhängig von ıhrem Beitrag
ZUuUr Überwindung der kapıtalistischen Gesellschaft stellen lasse. Und das Mora-
torıum AauSs Lusaka hat 1974 die Bewährung des christlichen Glaubens Zanz 1in
den Kontext der Afrıkanisierungsaufgabe, der Suche nach Identität und
Selbstprofilierung der afrıkanischen Kultur gestellt und darum das Glaubens-
zeugn1s VO  e den europäıschen Kırchen, ıhrer Theologie un: VErgKHaANSsCHCHN Missıon,
betont abzulösen versucht.

Das alles siınd für mich ymptome des SOgCNANNTEN Zentrifugalismus der Welt-
christenheit, die siıcher erweıtern waren. Dieser Zentrifugalismus aber er-
scheint als Auswirkung eines missionariıschen Gehorsams, der die Bedeutung der
Befreiung Christi verfolgt. ıne Christenheıt, die 1n die unterschiedlichen Kultu-
TenN unserer Erde mi1t ihrer Sendung leibhaft-politisch einwandert, nımmt die
Zerrissenheit ihrer Staaten und Gesellschaften in aller pannung autf siıch. Indem
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S1e 1n ihnen die Bedeutung des Evangeliums Christi zZzu Zuge bringen möchte,
wırd s1e in ıhre Antagonısmen verwickelt. ber wırd s1e auch VO  - den Antago-
nısmen aufgesogen? Und W1e Zrofß 1St der Anteıl einer Verschärtung der Anta-
gonısmen Aaus menschlicher Sünde, die 1mM polıtischen Kampf Christus Aaus dem
Blick verliert?

stilisıere das Problem un! spreche gewiß verkürzt. eht das christliche
Zeugnıis, das 1n den gesellschaftspolitischen Kontext einwandert, auch in ıhm
unter”? Fallt das pfingstliche Wunder der Verständigung VO  3 Apg 27 wieder in
die Verwirrung der Sprachen VO  3 Gen L17 zurück? Wenn die christlichen Stim-
INECN, die mi1t iıhrem Engagement 1n den Je eigenen Sıtuationen wurzeln, sıch
untereinander nıcht mehr als Zeugnis für den einen und selben Christus erken-
nNnen können, A1St Christus dann zertrennt?“ (1Kor 1,:13), jedenfalls 1n unseIer

geschichtlichen Erfahrung?
Das aufregendste Stichwort 1m Thema VO  ; Nairobi 1St für mich das Wort

„und“. Christus efreit un 1Nt. Weıl dieses „und“ der gesellschaftspolitischen
Konsequenz des Zeugnisses 1mM Befreiungskampf hart widerspricht, höre ıch
hier ıne Glaubenshoffnung, die über 1NSsSerTreEe politische Erfahrung hinausreicht.
ıne Erwartung die raft se1nes Geıistes, die Verständigungen bewirken und
Kommunikationen stiften kann, ohne das politische ngagement der Befreiungs-
zeiıchen verdrängen oder überspielen. In der Welrt unserer Erfahrung ware
dies eın Wunder, SEIN Wunder, die Wirklichkeit seiner Gegenwart. „Christus
befreıit, Lirennt un Int  CC (Robert McAfee Brown). Gespannt bın ıch darum auf
die Verbindung des Anliegens Aus der Sektion mıiıt dem der Sektion H von
Naıirobıi. Wırd diese Verbindung nıcht die Voraussetzung dafür se1N, sıch den
Herausforderungen stellen, welche die menschliche Zukunft 1n ektion VI
stellt? Fordert die Annahme dieser Herausforderung nıcht eine gemeınsame Ver-
antwortung, diıe politische Antagonısmen auch übersteigen lernt?

Gemeinden ın der DDR und die Ökumene
Dıie Gemeıinden 1n uNnseTemM Land haben eın unterschiedliches Interesse der

ökumenischen Bewegung. Es o1ibt Gruppen, die s1e mi1t leidenschaftlicher Beteili-
Sung verfolgen und sıch mi1t Christen 1n den Befreiungsbewegungen solidarisch
fühlen. Sıe bringen die durch dıe Okumene vermittelten Fragen der Weltchristen-
heit und Weltpolitik ımmer wieder als lebendige Unruhe 1n die Gespräche In
Früher für s1e Kıng un C.Torres ein leuchtendes Zeichen, späater
Frelimo und die Bewegung „Christen für den Sozialismus ın Chile“ Andere
nehmen ökumenische Intormationen interessiert auf, empfinden das Wıssen
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andere Kırchen als Bereicherung des Glaubens, heilsame Relativierung eigener
Tradıtion, Eingliederung 1in die Weltchristenheit, auch WenNn s1e nıcht bis den
gesellschaftsrevolutionären Poiunten mitgehen.

Fın in ihrer Art besonderes ökumenisches Bewußtsein haben die Kreise der
evangelikalen, chariısmatischen Bewegung oder solche, die Anstöße und Inspira-
tiıonen Aaus 'Taize autnehmen. Für wieder andere 1St die Okumene csehr weıt WCS,
betrifit und beunruhigt s1e leider NUuUr wen1g, wird nıcht als ıne Sache des eigenen
Christseins empfunden.

Die Ungleichzeitigkeit des Problembewußtseins der Christen, die gleicher
eıt 1n einer Kirche leben, 1St auch hier kennzeichnend. Manche mit DE

Interesse auf NEeUeEe Impulse, Lichter, Wegzeichen, die von Nairobi AaUS-

gehen könnten. Andere aber schauen distanziert auf die Ankündigung der oll-
versammlung wI1ie auf einen Vorgang auf der weltpolitischen Bühne 1n temdem
Erdteıl, der für s1ie nıchts erbringen kann. notjere das miıt Kummer und
Scham Auch beı uns Z1Dt nıcht wenıge Gemeinden, deren Glauben noch 1M
Horizont ıhres Öörtlichen Kirchturms gefangen 1St. Sicher 1St das auch ıne Aus-
wirkung mangelnder persönlicher Begegnungen und Kommunikationen. war
haben die Kollekten „Brot für die Welt“ un für das Antırassısmus-Programm
1n den Gemeinden den Verbindungsfaden ZUr ökumenischen Christenheit nıe
ganz abreißen lassen. Die kritischen Vorbehalte das Antırassısmus-Pro-
d lieben autf Minderheitengruppen beschränkt. Die Inftormationen über
ökumenische Vorgänge 1n unserer kirchlichen Presse siınd erstaunlich gut und
tangreich, Die offiziellen ökumenischen Kontakte haben se1it der Gründung des
Bundes der Evangelıschen Kıirchen in der DDR stark ZUgEeNOMMECN. Delegatio-
1E anderer Kirchen esuchen uns, und Vertreter unserer Kirchen reisen öku-
menischen Tagungen. ber diese Kontakte leiben häufig auf kirchenleitende
remıen beschränkt und dringen nıcht 1n das Leben der Gemeinden eın, daß
sich ıhr Bewulßfstsein verändert. Okumene wird vielfach als Sache kirchlicher
Leitungsfunktionäre empfunden, als Angelegenheit kirchlicher Berufsspezialisten.
Und bei jedem Bericht eines Delegierten VO:  3 einer ökumenischen Reise steht das
Empfinden unausgesprochen mit 1mM Raum: Er ist eın Privilegierter, er hat 1N$s
Ausland reisen dürfen

Steht die Funktionärs-Okumene den Basısgruppen der Gemeinden oft als
Fremdes, nıcht Angee1ignetes gegenüber, vollzieht sıch 1m gelebten

Leben der Gemeindeglieder doch vielfältige Gemeinschaft MmMit Christen anderer
Konftessionen, besonders solchen der römisch-katholischen Kırche. Die geme1in-
SAalllı ertahrenen Schwierigkeiten und Entscheidungstorderungen in der nıcht-
christlichen Umwelt (einer „1deologischen Diaspora“) schweißen Nn UuSsam-
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11€1),. In manchen Fällen könnte ina  3 VO  w einem unreflektiert gelebten „Basıs-
ökumenismus“ sprechen, besonders 1n Jugend- und Studentengruppen, aber auch
manchen anderen Kreisen.

In ıhnen werden z. B die Leuenberger Konkordie 7zwiıschen Lutheranern und
Reformierten sSOWI1e auch andere Lehrgespräche deswegen als unınteressant CIND-
funden, weıl Ss1e ein Problem klären, das lange als überständig, vielleicht nıcht
mehr ex1istent empfunden worden 1St. Müften sıch die Anliegen der weltweiten
ökumenischen Bewegung nıcht aut die Erscheinungen des Basisökumenismus be-
ziehen lassen, wenn die Intormationen der Funktionärs-Okumene in den (Ge-
meıiınden angeeignet und Christsein als ökumenische Existenz gelebt werden so11?
Spiegeln sıch nıcht bei allen Difterenzen die yroßen Weltprobleme in den kleinen
Bewegungen und Veränderungen des Lebens VOT Ort? Müdßten WIr nıcht diese
Entsprechungen entdecken? Für die Berichterstattung und Vermittlung der Er-
e1gN1ssE der Vollversammlung von Nairobi wird das für mich ıne dringliche
rage

„Christus befreit“ und die gebrochene > Erfahrung politischer Befreiung
Das Vorbereitungsmaterial für Nairobi empfiehlt, die Bedeutung des Themas

„Christus efreit und 1Nt  CC gesellschaftlichen Leben des eigenen Landes autfzu-
suchen. Das u1ls Christen in einem soz1alıstischen Staat in manche
Schwierigkeiten. In den TLexten der Vorbereitungshefte 1St fast keine Stimme Aaus
sozıialıstischen Ländern verireten und keine Konkretion Aaus uNseTrer unmittel-
baren Lebenswelt benannt. Das 1St sicher eın Zutall. Von welchem christlichen
Engagement für Befreiungsbewegungen 1m Sozialısmus könnte INa  ; auch berich-
ten? Wır empfinden die gebrochene Beziehung gesellschaftlicher Befreiungs-
zeichen ZUuUr Botschaft VO  e} der Befreiung Christ]i auf mehrfache Weise. Das wiırd
uns gegenwärtig bewußt der Art; W1e WIr als Christen den Maı egehen,
der als „ Tag der Befreiung“ 1in uUuNscrTrem Staat gefelert wırd. Er 1St eın herausge-
hobener staatlıiıcher Festtag Zu Gedenken daran, da{ß VOT 30 Jahren die allıier-
ten Mächte das nazistische Dritte eich besiegten. Im Raum der DR War
VOTLT allem der Sıeg der SowjJetarmee. Für diejenigen, die 1n taschistischen Gefäng-
nıssen und in Konzentrationslagern saßen mM1t der Aussicht auf den eiıgenen Tod,
WAar dies 1n der 'Tat das Erlebnis eines ganz elementaren politischen Gleichnisses:
1ır saßen in den Kerkern des Todes, da kam dıe Sowjetarmee und hat unls

befreit“, schrieb Havemann. ber die überwiegende Zahl uUuNseTrTer Gemeinde-
glieder, Ja auch die Kırchen, haben diese Befreiung nıcht erlebt und kaum mit
den Betroffenen soliıdarisch gefeiert. Sıe hineinverwickelt 1n die taschisti-
sche Verführung, den Krieg und erlebten den polıtischen Zusammenbruch VOor
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Jahren und den Begınn einer sozıialıstischen Staatsmacht (1949), die tür sıie
damals noch iremd, unerwartet, von außen importiert erschien und damals noch
ungewiß lıefß, W 4s Leben ıhr bedeutet. Das hat sıch gewi1fß vielfach Ver-
äandert. In grober Typisierung hat die Evangelısche Kırche 1n dreifacher VWeıse,
yleichsam drei Schritten, ihren ÖOrt 1M soz1ıalistischen Staat z finden versucht, 1n
dem sıch ıhr der Raum un! die Auswirkung dieser gesellschaftlichen „Befreiung“
auftat.

SE Im ersten Schritt wurde das Bekenntnis zu: Vater Jesu Christi angesichts
eiıner marxistisch-atheistischen Ideologie betont. Dıie „Bekennende Kirche“,
welche einmal die Befreiung des Evangelıums taschistische Verführung
durchzuhalten versuchte, hatte 1945 iın Stuttgart ıhre Schuld SCHNANNT, „nicht
treuer ekannt und nıcht brennender geliebt“ haben Nach 1945 sahen viele
ıhr Erbe im Bekenntnis atheistische Lehren der marxıstischen Weltanschau-
un weitergehen. Diese Haltung konnte mıiıt einem ntı-Kommunismus manch-
mal leicht verwechselt werden, MmMIit einem Antı-Sozialismusbekenntnis.

Der zweıte Schritt War darum, daß NSCTE Kirche lernte, ıhren Ort ın
der soz1ialistischen Gesellschaft als ıne VO  e} Gott gegebene Aufgabe anzunehmen,
die eın yrundsätzliıches Antı-Bekenntnis zuließ. Wır mußten AA I mit Staunen
wahrnehmen, da{ß auch 1n dieser Gesellschaft Freiräume für das Leben der
christlichen Gemeinde gyab Die Kırche lernte gewißß be1 ihren Gliedern in
unterschiedlichem Umfang daß die gesellschaftlichen Veränderungen, die der
Sozialısmus einleitete, 1in vieler Hınsıcht den Menschen j1enlich wa iın
den uen Eıgentumsverhältnissen Produktionsmitteln 1ın Industrie und Land-
wiırtschaft, 1n einem Gesundheitswesen, das die SESAMLE Bevölkerung umtaßr,
1n einem allen zugänglıchen Bildungswesen (auch Wenn die Hochschulausbildun-
gCnN immer mehr den Auswahlkriterien ideologischer Überzeugtheit unterworten
werden), in einer Sıcherstellung der Arbeitsplätze, in einer Sıcherung der est-
preise für Wohnungen und Grundnahrungsmittel USW., USW. Am wenıgsten hat
S1€e das ohl ın dem Prinzıp der „parteilıchen Rechtsprechung“ erkennen können,
welches auf die Auslegung durch die regierende Parteı der Arbeiterklasse, die
SED, bezogen 1St.

Insgesamt aber sıeht 1SCTIEC Kırche iıhre Aufgabe heute darin, „Zeugnis- und
Dienstgemeinschaft in der sozialistischen Gesellschaft der DDR“ se1N, W1e
1n den Worten des Bundes der Evangelischen Kirchen se1it Jahren wiederholt
heißt Eınıge Gruppen gehen noch weıter, betonen die christliche Proexistenz
für die Gesellschaft, betonen, daß die Teilnahme Aufbau des Sozijalismus
auch die Identifikation mıi1ıt seiner Geschichts- und Gesellschaftsanalyse fordert,
mMIit seiınem Klassenkampf den Kapıtalismus, mıt seiner Außenpolitik.
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1eweıt ıne solche Haltung bei Christen gehen kann, iSt ın unseren Gemeinden
immer wıeder umstritten.

Eınen dritten Schritt suchen verschiedene Christen un auch Gemeinde-
kreise, deren Stimmen wenıger ekannt sınd, weıl sS1e in uNnserer Presse nıcht er-
scheinen. Sıe bejahen grundsätzliıch den Versuch des Sozialısmus, ine gerechtere,
menschlichere Gesellschaft aufzubauen un unmenschliche Erscheinungen des
Kapitalısmus überwinden. Sıe vollziehen also den zweıten Schritt mit
(s.0 5:2) Sıe sehen aber die sozıialistische Gesellschaft auch nach der Revolution
miıt ungelösten menschlichen Problemen konfrontiert, sehen S1e in iıhrer geschicht-
lichen Vorläufigkeit und Relativität, die S1e 1m Licht des gekreuzigten und auf-
erweckten Christus hat. Auch der Sozialismus ISt nıcht die Aufrichtung des
Reiches Gottes und die Aufhebung geschichtlicher Kreuznachfolge in polıtischer
Auferweckung. Auch bleibt ıne Geschichte VO  3 Segen und Schuld, VO  3 Erfolg
un Versagen, i1ne menschliche Geschichte dem Kreuz. Sıe sehen den
Sozialısmus als einen oftenen Prozefß geschichtlich-gesellschaftlicher Neuordnung
Al der sich nach der revolutionären Machtübernahme mıiıt 20319 menschlichen
Fragen und Nöten auseinandersetzen mujß, mı1ıt Entfiremdungserfahrungen 1n der
Planungsgesellschaft, Fragen nach dem Lebenssinn des einzelnen, den Unterschie-
den zwischen den Leistungsstarken und den -schwachen, den unterschiedlichen
Chancen für ıdeologisch Überzeugte und Andersdenkende, den Gefahren der
materiellen Konsumsucht, des Karrıere-Egoismus USW., uUSW. Wenn auch die (@e-
schichte des Sozialismus 1m Lichte der Weisung Christi, des brüderlichen Men-
schen steht, dann treten die ideologischen Totalalternativen zurück un das
wirkliche Schicksal des wırklıchen Menschen wırd Anlafß un Anstoß ZUuU Den-
ken und Handeln. Diejenigen, die sich diesem dritten Schritt verpflichtet fühlen,
hoffen darum 1m weitergehenden Proze{(ß des Sozialismus aut anstehende Ver-
anderungen und Verbesserungen.

Aus dem Glauben die befreiende raft der Auferweckung Christi eitete
Falcke 1972 1n einem vieldiskutierten Reterat als gesellschaftliche Entsprechung
die Hoffnung un!: das Engagement ür einen „verbesserlichen Sozialismus“ ab
Es ISt also 1m Dienst eiıner Stärkung der weıtergehenden Entwicklung des SOoz12-
lısmus yemeınt, WCIN 1n der Konsequenz dieses dritten Schrittes auch die schwa-
chen Punkte der Gesellschaft und die Anliegen der gesellschaftlich Schwachen
ZUr Sprache gebracht werden. Wo veschieht, 1St zaghaft Allerdings
sehen WIr, da bei dem Versuch, die Anliegen dieses dritten Schrittes ZU Zuge

bringen, WIr immer wıeder die Grenze unNnseres poliıtischen Einflusses stoßen,
die renzen der Möglichkeit einer wirksamen Mıtverantwortung, daß WIr

hier 1Nsere Ohnmacht erfahren.
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ıne Schwierigkeit esteht weıter auch darıin, da{ß das Engagement der drıtten
Gruppe mit einem „Anti-Bekenntnis“ als Abart der ersten Gruppe VO  w uUuNSseTeNnN

Staat verwechselt wird, aber nıcht 1Ur hier.

Summa : Wıe wird die Befreiung Christı für NSeTIEC Kiırche 1m Sozialiısmus
wirksam? Hauptsächlich ohl darıin, da{ß Ss1e uns befähigt, Nsere eigene Ohn-
macht anzunehmen, 1NSCTE Sıtuation als Minderheitenkirche 1n einer „ideologı1-
schen Diaspora“ Krusche). Wır lernen, den Privilegien, die NSsSeIre Vorfahren
ın einer großen Volkskirche hatten, nıcht nachzutrauern, 616 gelassen Aaus der
and geben“ (Bonhoeffer) und die Freiheit Christi als ine kleine Schar
leben, die kaum gesellschaftlıchen Einflufß hat Dazu gehört auch, da{fß WIr frei
davon werden, den Sınn des christlichen Glaubens Ma{ seiner polıtischen
Wirkung inessen. Von Gemeindegliedern wiırd Freiheit 1n einem verantwort-
lichen Berufsvollzug bewährt, der Entlohnung und Konsum nıcht vergötzt; VO  ;

den Gemeıinden, ındem S1€e iın den zugestandenen renzen ıhres Lebens Räume
der Freiheit bılden, Begegnung mMit Andersdenkenden möglıch wird, entlastende
Aussprachen über tabuisierte Themen, Spontaneıtät und Individualität 1im Geıist
Christi wachsen darf, und schließlich, indem s1e dıe Diakonie Schwachen und
Kranken, die ıhr erlaubt 1St, bereitwillig autnımmt. Bewährung dieser Freiheit
des Evangelıums geschieht VOrTr allem aber auch darın, da{ß WIr unls als Minder-
heitengruppen nıcht einigeln, nıcht abkapseln, sondern aller Ohnmacht den
Blick für den Weg der gaNzeCN Gesellschaft offenhalten, die Zukunft des wirk-
liıchen Menschen 1n ıhr mitbedenken und das Salz der Hoffinung wieder und
wieder Aausstreuen iın das Leben einzelner und der Gesellschaft.

„Christus Int  “ und das Mißtrauen politisches Versöhnlertum

emerkt Man, WI1e schwer 1St, Glauben, Zeugnis und gesellschaftliches
Engagement eines Christen in UNsSCIEIN soz1ıalıstischen Land den Brüdern und
Gästen Aus nıchtsozijalıstischen Ländern verständlich machen. Mır scheint,
da{ß dabei zunächst eın psychologischer Faktor 1m Spiel ım Brüder, die 1in der
kapitalistischen Gesellschaft gesellschaftskritisch-„links“ sind un! sıch sozialisti-
schem Denken nahefühlen, Aaus einem instinktiven Interesse Selbst-
verstärkung, dafß Christen in der DDR sıch möglıchst problemlos mıiıt dem sSOZ12-
listischen Autbau und Staat identifizieren. Sıe mißverstehen leicht Problem-
erichte der gENANNTLEN Gruppe Als antiı-kommunistisches Ressentiment.
Dabei 1St das Verhältnis VO  e} christlichem Glauben ZU Sozialismus VOL der
Revolution und nach der revolutionären Machtergreifung Aus verschiedenen
Gründen unterscheiden.
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41 Der vorrevolutionäre Sozijaliısmus 1st parteilicher Anwalr der gesellschaft-
lıch Schwachen, also derer, dıe wen1g politische acht haben Der nachrevolu-
tiıonäre Sozialismus, orıentiert der hat selbst alle acht und Ver-
fügungsgewalt 1mM Staat übernommen und MU: aut die Festigung seiner soz1ıalı-
stischen Staatsmacht achten.

Im vorrevolutionären Sozijalısmus 1St die Alternative 7zwiıischen einem
„Sozialısmus VO'  $ unten“ (der Basisdemokratie Rosa Luxemburgs) und dem
demokratischen Zentralismus Lenins noch often. Im nachrevolutionären Sozialis-
11US iSt s1e eindeutig ZUgunsten des Lenin’schen Prinzıps eines demokratischen
Zentralismus entschieden, der VO Zentralkomitee der Parteı geführt wird.

43 Der vorrevolutionäre Sozialismus veriolgt ine Volksfrontpolitik, die
das Bündnis MI1It allen gesellschaftskritischen Kräften sucht und ıdeologische Dif-
ferenzen zurückstellt. Er 1St in gewisser Hınsıcht Dialog-bereit. Der nachrevolu-
tionÄäre Sozialismus aber verschärft die ideologische Auseinandersetzung mMI1t den
nichtmarxistischen Kräften einschlie{liıch der atheistischen Propaganda und lehnt
den christlich-marxistischen Dialog ab

Vielleicht äßt sıch von daher besser verstehen, daß das Verhältnis VO  }

Christen Zzu Sozialismus nıcht 1n allen Ländern unserer Welt auf die gleiche
Formel bringen 1St.

Eın spezıelles Unbehagen entsteht VO': Denken eines soz1ialıstischen Staates
aus gegenüber dem Glaubenssatz, daß „Christus eint“, wWwWenn einer Verstän-
digung .  ber die gesellschaftlıchen Gegensätze der sozialıstischen und kapitalisti-
schen Staaten hinweg Brücken baut. Es hat ın uNseTrTeM Land in den etzten Jah-
1 ıne breitere Diskussion ZU Thema „Versöhnung un!: Parteilichkeit“ g-
geben. Seıit Lenın wırd das „Versöhnlertum“ verurteilt als ıne Haltung, die den
Sozialısmus durch gleitende Sozialreformen voranbringen möchte, dadurch aber
die Notwendigkeit des Klassenkamptes verschleiert un entschärft. Den Klassen-
kampf, der die Revolution der gyanzen Gesellschaft anstrebt, anntfe Lenıin prin-
zıpiell „unversöhnlıch“. Wıe wirkt sıch der Glaube, dafß Christus versöhnt und
Zertrennte eint, auf ıne sozıialıstische Anleitung ZU Handeln AauSsS, die durch
ıne Geschichts- und Gesellschaftsanalyse nach dem umtassenden Prinzip des
Klassenkampfes entwickelt wıird? Im rsprung wurde der Klassenkampf für das
Recht der Entrechteten geführt, 1ın sozialıstischen Staaten 1St Z außenpoliti-
schen Gegensatz geworden. Gewi(ß ann die Versöhnung Christi nıcht die Parteı-
nahme für die Entrechteten lihmen und blockieren. Denn 1n der geschichtlichen
Welt ordert ıne Versöhnung Christi, die allen gilt und alle Menschen sucht,
immer wieder NEeUu den zeichenhaften Eınsatz für die Integration der gesellschaft-
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lich Desintegrierten, W as Konflikte, Gegensätze und Kämpfe nach sıch zieht.
„Versöhnung hebt nıcht einfach die Gegensätze, ohl aber die Feindschaft 1n den
Gegensatzen auf. Sıe bedeutet Versachlichung der Gegensätze und Vermensch-
lıchung ihres Ausgetragenwerdens“ Krusche). Die versöhnende Eınung
Christi wiırd darum nıcht den geschichtlichen, Je situationsbedingten Rechtskampf
für die Entrechteten nıvellieren, aber s1e 11 auch nıcht der Klassenkampfalter-
natıve in der Geschichte das alles regierende letzte Wort lassen. Sıe macht ıh: 1m
gew1ssen Sınne geschichtlich-vorläufig. Er wird einem Antagonismus, der
überwunden werden muß Versöhnung Christi hält in Christen das Gewissen ftür
die dienlichen Miıttel 1n den Auseinandersetzungen wach, das Gewıissen dafür,
dafß S1€e nıcht 1m Hafßs „Jletzten Gegensätzen”“ aufgeheizt werden. Sıe führt uns

Christen einer „Versachlichung der Gegensätze”, die das Gespräch, selbst das
Verstehen der anders Engagıierten, mMi1t denen INa sıch auseinandersetzen muß,
sucht. Sıe zielt nıcht auf die Vernichtung, sondern die zukünftige Gemeinschaft
mı1t dem politischen Gegner VO:  - heute.

In der pragmatischen Politik kennt auch der sozialistische Staat iıne Ko-
exX1istenz mM1t anderen Staaten ZUT Lösung wirtschaftlicher, technischer und ande-
Fr Fragen.

ber Aaus Gründen des Klassenkampfes lehnt jede ideologische Koexıistenz
ab Uns Christen aber bindet doch der ıne Herr über zweckpragmatische 0O0pe-
ration hinaus auch in 1ne Koexıstenz des Glaubens. Ist zuviel verlangt
}dafß Ss1€e siıch auch darın erweist, den anderen 1n den politischen egen-
satzen begreifen, vielleicht ıhn mi1t kritischen Fragen nıcht loszulassen und
doch 1n der Hofftnung bleiben, möchte sıch die Gewißheit der Bruderschaft
einstellen? Die Spannungen dieser Gegensätze gehören siıcher ZUr geschichtlichen
H:  arte  x einer Christenheit dem Kreuz. Doch der Schimpfname des „Ver-
söhnlertums“ dürfte scheint mM1r denen nıcht befremdlich erscheinen, die
die Versöhnung des gegenwärtig Gekreuzigten glauben und s1e in der Geschichte

leben versuchen.
Wır haben als Christen in der DDR die Last dieser Verständigungen hand-

greiflichsten 1n den Gesprächen mi1t den christlichen Brüdern AusSs dem westlichen
Nachbarland, der Bundesrepublik mMit kapitalistischer Gesellschaftsordnung VOL

ugen Obgleich uns ine gemeinsame Geschichte und ıne gemeınsame Sprache
verbindet, also ıne Zanz einzigartige Voraussetzung für ökumenische Begegnung
gegeben 1st, macht sich der unterschiedliche politische Kontext immer wieder,
vielleicht immer mehr, 1n gegensätzlichen Urteilen über politische und andere
organge bemerkbar. Wıe oft redet InNan aneinander vorbel, korrigiert Vor-
urteile, w1e schnell ermüdet INa  w Mißverständnissen. ber auch in diesen
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Gesprächen erleben WIr, dafß Hören, Beharrlichkeit 1M Gespräch, gedankliches
Einwandern 1n die Sıtuation des Partners, OoOmente der Bruderschaft hervor-
brechen läßt, iın der eiıner die Aast des anderen mitträgt (Gal und mitbedenkt.
Am Maßstab der Fragen, die 1Nsere Welt brennend bewegen, 1St das bestimmt
eın kleinkariertes unwichtiges Beispiel, aber 1St uns hautnah.

Es 1St armselig ZeNug, W as WIr Christen Aaus der soz1ıalıstischen Gesellschaft in
der DDR Einsichten 1n die Vollversammlung VO  - Nairobi einbringen. jel-
leicht 1St mehr die Erfahrung UuUuNseTrer Ohnmachrt als die Erfahrung der acht
politischen Einflusses; vielleicht siınd mehr AANGTO Ratlosigkeiten als NSsSeTE

Vorschläge ur Lösungen; vielleicht 1St mehr die Sensibilität für die Leiden
anderer als die Empfehlung besserer Strategien.

Ob 1NSCTE Sympathien un Solıidarisierungen VOT den Stimmen Lateinameri-
kas, Asıens, Afrıkas mehr sind als „tönendes Erz un klingende Schelle“ or
> Wırd nıicht alles, W as 1im Thema der ektion AF} angesprochen wird, die
drohenden Hunger-, AÄArmults- un: Sozialprobleme der Zweidrittel-Menschheit
mıtsamt den Ambivalenzen der technologischen Entwicklung die Szene über-
schatten? Werden WIr nıcht w1e aut den und geschlagen dastehen als christliche
Vertreter eınes Landes mMit relatıyem soz1ıalistischem Wohlstand? Und worauthin
könnten WI1Ir wirkungsvolle Inıtiatiıven versprechen? Viele oftene Fragen, gC-
SPanNnte Erwartungen und auch Unsicherheiten bewegen mich 1m Gedanken
Nairobı. In allem aber auch die Hoffnung, möchte sıch VO  3 der kühnen
Antızıpatıon des Glaubens ereignen, die 1m Thema 1St. Wıe könnten WIr
denn den Fragen der bedrohenden Zukunft, der uns belastenden sozialen Unge-
rechtigkeit 1in der Welt, die WIr ohnmächtig sehen, standhalten, wWenn Christus
unls nıcht festhält als der, der efreit un eint? Wenn seıin Geıist uNns nıcht einen
Vorgeschmack dieser Kommunikation inmıiıtten der Gegensätze erfahren Jäßßt,
der unls ermutigt un u1ls verändert, da{ß WIr nicht leiben können, WI1e WIr
sind, WIr nıcht und SGT Kirchen nıcht?
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